
 

 

43. Vollversammlung am 13. Juni 2026 
Beschluss der Vollversammlung 

 

Demokratische Strukturen erhalten  
 

Die Jugendverbände in Brandenburg nehmen wahr, dass zunehmend politischer Druck auf 
sie ausgeübt wird. Spätestens mit der Großen Anfrage der AfD Ende 2025 [1] zur 
Finanzierung von NGOs in Brandenburg wurde die Arbeit vieler Jugendverbände offen 
infrage gestellt, was zu einer massiven Verunsicherung mit Blick auf die Zukunft führt. Auch 
die Diskussionen um die Streichung des Bundesprogramms „Demokratie leben!“, von dem 
die Arbeit einiger Verbände abhängt, sowie die Tatsache, dass Jugendverbandsarbeit in den 
Koalitionspapieren der neuen Landesregierung zwar erwähnt wird, die Passagen jedoch 
sehr vage bleiben, schüren weitere Zweifel und verunsichern unsere 
Mitgliedsorganisationen spürbar. 
Vor diesem Hintergrund begrüßt der Vorstand des Landesjugendrings Brandenburg 
ausdrücklich die Worte des neuen Bildungsministers Gordon Hoffmann im 
Bildungsausschuss Ende März. Seine Würdigung der Arbeit des LJR und sein Appell, dass 
wir unsere Arbeit „als politisches und strukturelles Rückgrat für die Rahmenbedingungen 
der Jugendverbandsarbeit“ weiterführen, sind ein wichtiges Signal. Wir wissen: Unsere 
Jugendverbände leisten tagtäglich Großartiges und sind ein unabdingbarer Bestandteil 
einer starken Zivilgesellschaft in Brandenburg! 
 
Um dies weiterhin leisten zu können, fordern wir von der Politik:  
 
Den Erhalt und die Weiterentwicklung der Strukturen der Jugendverbandsarbeit 
Indem junge Menschen sich selbstbestimmt, freiwillig und demokratisch organisieren, 
lernen sie Verantwortung für sich und andere zu übernehmen und aktiv die Gesellschaft 
mitzugestalten. Jugendverbände sind „Werkstätten der Demokratie“, die es angesichts 
zunehmender antidemokratischer Strömungen im Land zu erhalten und zu stärken gilt. 
 
Den Wert der Jugendverbandsarbeit für die Zivilgesellschaft anerkennen 
Jugendverbände übernehmen zivilgesellschaftliche Verantwortung, insbesondere füllen sie 
das Konzept der Demokratie mit Leben aus. Dieses junge Engagement verdient politische 
Anerkennung und Wertschätzung. 

https://www.parlamentsdokumentation.brandenburg.de/starweb/LBB/ELVIS/parladoku/w8/drs/ab_1900/1959.pdf


 

 

 
Eine Neuausrichtung der Förderungen und Finanzierungsprogramme 
Angesichts wachsender Herausforderungen fordern wir eine Abkehr von kurzfristigen 
Projektförderungen hin zu langfristigen, strukturellen Finanzierungsmodellen. Nur eine 
verlässliche und mehrjährige Absicherung garantiert den Jugendverbänden in Brandenburg 
die notwendige Planungssicherheit, um ihre wertvolle Arbeit für die Zivilgesellschaft 
dauerhaft und unabhängig zu leisten. 
 
Die Dynamisierung des Landesjugendplans 
Die Lebenswelten junger Menschen und die Bedarfe der Jugend(verbands)arbeit verändern 
sich rapide. Wir fordern daher eine Dynamisierung des Landesjugendplans, die flexibel auf 
neue gesellschaftliche Umstände und wirtschaftliche Entwicklungen (wie z. B. 
Tarifsteigerungen) reagiert. Nur so kann die Arbeit der Organisationen dauerhaft und 
nachhaltig gesichert werden.  
 
Der LJR und seine Mitgliedsorganisationen setzen sich im Sinne des Erhalts 
demokratischer Strukturen dafür ein, dass: 
 
1. Strukturen des jungen Ehrenamts geschützt werden 
Ehrenamtliches Engagement bildet den Grundpfeiler einer starken Zivilgesellschaft. Es gibt 
eine Vielzahl junger Menschen [2], die sich in Brandenburg ehrenamtlich engagieren und 
dazu beitragen, dass kritische, gesellschaftliche Strukturen erhalten bleiben. Aus diesem 
Grund müssen die Ehrenamtsstrukturen vor Unterwanderung und Vereinnahmung von 
rechten und demokratiefeindlichen Akteur*innen geschützt werden. 
Die Mitgliedsorganisationen sollen mit wachsamem und geschärftem Blick ihre 
Strukturen reflektieren und für die Implementierung von Präventions- und 
Sicherheitskonzepten sorgen, die diese schützen. Bei dem Prozess der Erarbeitung und 
Einführung der Konzepte unterstützt die Geschäftsstelle des LJR z. B. durch fachkundige 
Beratung. 
 
2. Der Demokratiebegriff weiterentwickelt und gestärkt wird 
Der LJR steht seit jeher für den Erhalt demokratischer Strukturen. Angesichts anhaltender 
gesellschaftlicher Polarisierung und gezielter Stigmatisierung müssen wir den 
Demokratiebegriff jedoch zeitgemäß weiterentwickeln und positiv besetzen.  

https://www.parlamentsdokumentation.brandenburg.de/starweb/LBB/ELVIS/parladoku/w8/drs/ab_2400/2436.pdf


 

 

Demokratiebildung darf nicht als starre Belehrung wahrgenommen werden, sondern muss 
als lebendiges Werkzeug für Selbstbestimmung und Mitgestaltung erlebbar sein. Der LJR 
fordert und fördert hierzu ein modernes, ansprechendes „Re-Branding“ z. B. über Social-
Media-Kampagnen und Gamification. 
 
3. Arbeit gegen Rechtsextremismus stattfindet 

• Der LJR zeigt klare Haltung gegen jegliche Form von Rechtsextremismus und 
antidemokratischen Bestrebungen (z. B. über die Kampagne “Schöner leben ohne 
Nazis”). Dies gilt auch für die LJR-Geschäftsstelle und die Unterstrukturen der 
Mitgliedsorganisationen.  

• Um sich und seine Mitgliedsverbände zu stützen und zu schützen, informiert der LJR 
über Argumentationstrainings für den Umgang mit rechtem oder rechtsextremem 
Gedankengut. 

• Es werden alte (Begegnungs-)Räume erhalten und neue geschaffen, in denen sich 
die Jugendverbände über den Umgang mit rechts(extremen) Akteur*innen 
austauschen und gegenseitig unterstützen können. 
 

4. Eine Solidarisierung mit Akteur*innen der Jugendarbeit stattfindet 
Nicht nur die Jugendverbandsarbeit, sondern die gesamte Kinder- und Jugendhilfe sowie 
die Extremismusprävention sind elementar vom Erhalt demokratischer Strukturen abhängig. 
Wir zeigen uns solidarisch mit allen Akteur*innen der Jugendarbeit, die von Anfeindungen, 
Bedrohungen oder Kürzungen betroffen sind. Dies gilt ausdrücklich auch für angrenzende 
Handlungsfelder wie die Offene Kinder- und Jugendarbeit, die Jugendsozialarbeit (z. B. 
Schulsozialarbeit und Streetwork) sowie die politische Jugendbildung. 
 
Um diese Solidarität aktiv zu leben, setzen wir uns ein für: 

• Breite Vernetzung: Den systematischen Zusammenschluss mit allen 
demokratischen Playern der Zivilgesellschaft, um gemeinsame Schutzräume zu 
schaffen. 

• Öffentlichkeitswirksame Positionierung: Klare und proaktive Stellungnahmen 
gegen jede Form von demokratiefeindlichen Angriffen auf die Jugendhilfe. 

• Existenzsicherung: Einsatz für politische und finanzielle Soforthilfen bei drohender 
Gefährdung von Strukturen. 

 
 
 



 

 

5. Der Abhängigkeit von Finanzgebern entgegengewirkt wird 
Jugendverbände sind strukturell auf (staatliche) Förderungen angewiesen. Die aktuelle 
politische Lage zeigt jedoch, wie gefährlich es sein kann, wenn die Finanzierung eines 
Verbandes an nur einem Förderstrang hängt. Um der existenziellen Verunsicherung unserer 
Mitgliedsorganisationen entgegenzuwirken, wollen wir sie dabei unterstützen, Strategien zur 
Absicherung über z. B. Diversifizierung ihrer Mittel zu entwickeln. 
Die Jugendverbandsarbeit in Brandenburg zeichnet sich durch Selbstorganisation und 
Solidarität aus. Diese Stärken wollen wir nutzen, um ein gegenseitiges Support-System 
aufzubauen. Praktisch könnte das so aussehen, dass wir uns beim Erschließen neuer 
Finanzierungsquellen wie Stiftungs- oder Drittmitteln gegenseitig unterstützen. Durch den 
Austausch von Fundraising- und Antrags-Know-how verteilen wir das finanzielle Risiko auf 
mehrere Säulen und stellen unsere Verbände gemeinschaftlich krisenfester auf. 
 
6. Ressourcen sinnvoll unter den Trägern verteilt werden 
Angesichts wachsender Herausforderungen ist es weder nachhaltig noch zielführend, wenn 
jeder Träger das gesamte Aufgabenspektrum isoliert abdeckt. Der LJR fordert daher eine 
strategische Ressourcenverteilung, die auf Spezialisierung und Kooperation zielt und setzt 
sich dafür ein, Rahmenbedingungen und Plattformen auszubauen und neu zu schaffen, die 
diese synergetische Zusammenarbeit aktiv fördern: 

• Kompetenzbasierte Arbeitsteilung: Träger sollen dabei unterstützt werden, 
Fachschwerpunkte auszubilden, um parallele Doppelstrukturen zu vermeiden. 

• Lebendiges Netzwerk: Kein Träger muss alles können. Ein starkes Netzwerk 
zeichnet sich dadurch aus, eigene Grenzen zu erkennen und Ratsuchende gezielt an 
spezialisierte Partner weiterzuleiten (z. B. bei spezifischen juristischen 
Fragestellungen). 

• Solidarischer Wissenstransfer: Durch den systematischen Austausch von Expertise 
und Best Practices profitieren alle Akteur*innen voneinander, was die Qualität der 
Arbeit sichert und die kollektive Resilienz stärkt. 
 

[1] sowie dem zugehörigen Entschließungsantrag der AfD-Fraktion im April 2026 
 
[2] Laut der Antwort der Landesregierung auf die Große Anfrage 5 der CDU- 
Fraktion zum Thema „Ehrenamt im Land Brandenburg“ engagieren sich in Brandenburg insgesamt 
800.000 Menschen ehrenamtlich, wobei ca. 50 % der 14- bis 19-jährigen angaben, sich freiwillig zu 
engagieren und damit prozentual die Gruppe mit dem größten Engagement darstellen. 

https://www.parlamentsdokumentation.brandenburg.de/starweb/LBB/ELVIS/parladoku/w8/drs/ab_2700/2733.pdf
https://www.parlamentsdokumentation.brandenburg.de/starweb/LBB/ELVIS/parladoku/w8/drs/ab_2400/2436.pdf
https://www.parlamentsdokumentation.brandenburg.de/starweb/LBB/ELVIS/parladoku/w8/drs/ab_2400/2436.pdf

